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Ein jüdisches Ehepaar aus Wien, das 
hier in der Filmbranche im Regisseurfach 
tätig gewesen ist, hat in Shanghai, wo es 
im Februar d. J. ankam, 'bereits Gelegen- 
heit gefunden, in der Filmindustrie zu ar- 
beiten. Die Frau erzählt nun in einigen 
nach Wien gerichteten Briefen von der 
Ankunft in Shanghai und von den Erleb- 
nissen seit der Landung. 


Im Hafen von Shanghai warteten, als 
wir mit der „Biancamano“ einliefen, viele 
hunderte Menschen. Die Zoll. und Hafen- 
formalitäten dauerten fast’ drei Stunden. 
Wir gingen zunächst in ein Hotel, um in 
aller Ruhe eine Wohnung suchen zu kön- 
nen. Mir fielen. auf der Fahrt ins Hotel so- 
fort die zahlreichen Wolkenkratzer und 
der Riesenverkehr in den Straßen auf. Als 
ich dies sah, wunderte es.mich nicht mehr, 
daß man Shanghai‘ das’ „New York: des 
Fernen Ostens“ nennt. 

Anfangs waren wir verzweifelt, da wir 
die englische Sprache nicht beherrschten 
und Englisch hier unerläßlich ist. Ein gnä- 
diges Geschick half uns aber über diese 
Schwierigkeit hinweg, Am Morgen des 
zweiten Tages wurden wir von einer Frau, 
die ein ziemlich schlechtes Französisch 
sprach, angerufen und gefragt, ob wir die 
Filmleute X. wären, die mit der „Bianca- 
mano“ angekommen waren. Mehr konnte 
ich nicht verstehen. Auch mit Hilfe eines 
Bekannten, der die Firmen der Film- 
branche in Shanghai kennt, konnten wir 
die französisch sprechende Frau nicht aus- 
findig machen; wir vermuteten nämlich, 
daß es sich um eine Angehörige der Film- 
branche handle. Kurz entschlossen fuhren 
wir zu einem Filmunternehmen und wur- 
den zu dem Direktor vorgelassen, mit dem 
wir uns durch einen Dolmetsch unter- 
hielten. 


Ein chinesisches Bankett 


Der Mann zeigte für uns großes Inter- 
esse und veranstaltete uns zu Ehren ein 
Bankett in einem erstklassigen chinesi- 
schen Restaurant. Es waren alle Teilhaber 
des Unternehmens, zwölf Herren, anywe- 
send. In die Mitte des Saales wurde ein 
runder Tisch, der mit Blumen geschmückt 
war, gestellt. Jedes Gedeck bestand aus 
einem kleinen Teller und einer kleinen 
henkellosen Schale sowie zwei Elfenbein- 
stäbchen, ferner aus einem winzigen Teller 
mit getrockneten Kürbiskörnern und aus 
zwei Zahnstochern. Zuerst wurde warmer 
Rot- und Weißwein in Silberkannen ser- 
viert. Dann reichte man heiße Tücher, mit 
denen man sich Hände und Gesicht 
reinigte. 

In die Mitte des Tisches wurden nun 
Aufsätze mit verschiedenen Speisen ge- 
stellt. Jeder hob davon mit seinen Stäb- 
chen auf seinen Teller, was und wieviel er 
wollte. Uns wollte man Gabel und Messer 
geben, wir lehnten aber ab und bemühten 
uns, die Kunst, mit den Stäbchen zu essen, 
zu erlernen. Immer wieder wurden Auf- 
sätze mit Speisen herbeigeschafft und als 
ich bei manchen fragte, was es sei, hörte 
ich zu meinem Staunen: Bambusrohr- 
gemüse, Haifischflossen, Kleeblattsalat, 
Schwalbennestersuppe und so fort. Als ich 
dies alles hörte, fragte ich lieber nicht 
mehr, denn man muß von allem kosten, 
um nicht zu beleidigen, und da ist es schon 
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Das New York des Fernen 
Ostens 


besser, wenn man nicht weiß, was man ißt. 
Nach ungefähr dreißig Gängen saurer und 
süßer Speisen kamen zwei riesige Silber- 
töpfe mit blauen Fischen und einer wirk- 
lich überaus schmackhaiten Hühnersuppe. 

Plötzlich aber wurde die Tafel aufge- 
hoben, denn es war neun Uhr und höchste 
Zeit, in 'ein chinesisches Kino zu fahren. 
Ansonsten diniertt man bis zum frühen 
Morgen. Wir schlossen mit den übrigen 
Bankett-Teilnehmern Freundschaft, obwohl 
wir weder englisch noch chinesisch konn- 
ten und französisch wieder von den üb- 
rigen nur wenig gesprochen wurde. Und 
zehn Tage später waren wir bereits engagiert 
und erhielten den ersten Teil unserer 
Gage ausgezahlt. 

Jetzt sind wir schon sehr fleißig in un- 
serer neuen Stellung und hoffen, bald ins 
Atelier gehen zu können. Was wir drehen, 
ist ein Chinesischer Film, ein sehr schönes 
Drama. Englisch lernen wir nun täglich 
mit einem Lehrer: und erzielen gute Fort- 
schritte, da bei den Aufnahmen fast nur 
englisch gesprochen wird, auch von den 
Chinesen. Wir machen uns allerdings vor- 
läufig noch mit Hilfe eines Dolmetsch 
verständlich. 


Kürzlich waren wir 
in einem chinesischen 
Theater 


Auf der Bühne gibt es keine Dekora- 
tionen, sondern nur glatte Wände. In der 
Mitte steht ein Tisch mit zwei Sesseln. Die 
Schauspieler tragen bunte sestickte_ Sei- 
denkleider. Soll der Darsteller über eine 
Treppe hinaufgehen, so markiert er das 
Stiegensteigen rund um die Bühne, bis er 
in einem oberen Stockwerk angelanst ist. 
Er öffnet ein Fenster, das nicht da ist, und 
rüttelt an einer versperrten Tür, die er 
schließlich gewaltsam mit den Füßen auf- 
stößt, so daß er sozusagen mit der Tür, die 
nicht vorhanden ist, ins imaginäre Haus 
fällt. Er besteigt vor den Blicken der Zu- 
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(Zum Aufsatz „Eine Stunde 
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schauer ein feuriges Roß und galoppiert 
auf der Bühne herum, dabei mit einem 
Stock auf das Pferd losschlagend. 

In dem Stück, das vor uns aufgeführt 

wurde, hängt sich eine Königin vor Gram 
und Schmerz auf. Wie geschieht das? Es 
wird ein Stuhl gebracht, an dem eine 
Stange mit einem Haken befestigt ist. Die 
Königin nimmt ihre Gürtelschnur und legt 
sie um den Haken, dann gibt sie die 
Schlinge um den Hals. Wenn die Ärmste 
ihre Seele ausgehaucht hat, geht sie von 
der Bühne ab, ohne daß die Zuschauer ir- 
gend etwas daran finden. Dann wird eine 
Prinzessin erstochen. Sobald sie zu Boden 
fällt, kommen zwei Bühnenarbeiter und 
schieben ihr einen zusammengerollten 
Teppich vorsorglich unter den Kopf. Hat 
sie sich im Todeskampf ausgestreckt, dann 
erscheinen die Bühnenarbeiter wieder und 
legen ihr die Kleider zurecht. Ist sie aber 
unwiderruflich tot, dann steht sie ruhig 
auf und verläßt die Bühne. Ein Orchester 
‚von zwei Mann macht hierzu mit einer 
"zrellen Pfeife und zwei Tschinellen die 
Musik. Je nach der Stimmung erhöht sich 
der Lärm der Musik, der mitunter die 
Sprechenden übertönt. Während des Spiels 
wird ab und zu den Schauspielern von 
Bühnenarbeitern Tee verabreicht. 

Im Verlauf einer Vorstellung werden oft 
drei bis vier Stücke gespielt. Manchmal 
jedoch wird nur ein Akt eines Stückes auf- 
geführt und die Fortsetzung folgt am näch- 
sten Tag. Das ist chinesische Kunst, für die 
wir noch nicht das richtige Verständnis 
haben. Sie gehört zu den Sonderbarkeiten 
Shanghais wie die Rikschas und die Chi- 
nesen überhaupt. 


Ein Hochzeitsfest 


Am letzten Mai-Tag wurde die Hochzeit 
des Bruders eines unserer Direktoren ge- 
feiert. Wir wurden zu dem Fest mit einer 
chinesischen Einladungskarte gebeten. Um 
sieben Uhr abends fuhren wir im Auto 
hin, mein Mann im weißen Smoking, ich 
im Abendkleid. Die Straßen des uns noch 
unbekannten Stadtteiles waren mit Fahr- 
zeugen und Menschen überfüllt. Vor einem 
chinesischen Restaurant, das sich durch 
drei Stockwerke erstreckt, hielt unser Wa- 
gen. Der Eingang war mit rotem Seiden- 
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stoff und farbigen Glühlampen geschmückt. 
Auf dem Seidenstoff stand in chinesischen 
Goldlettern „Es lebe das Brautpaar“. Der 
Treppenaufgang war von der Decke bis 
zum Boden mit rotem Seidenstoff, den die 
verschiedensten Glückwünsche zierten, auf- 
geschlagen. Eine Flucht von Zimmern für 
nicht weniger als. 800 Personen — jeder 
Tisch war für zwölf Personen gedeckt — 
war für das Fest hergerichtet, In einem 
Saal gab es eine Bühne, auf der die ganze 
Nacht hindurch Theaterstücke gegeben 
wurden und Varietevorstellungen - statt- 
fanden. In jedem Stockwerk spielte eine 
chinesische Kapelle, bestehend aus einer 
Flöte, einer Geige mit nur einer Saite und 
Tschinellen. Wir: waren die einzigen Euro- 
päer und anscheinend uns zu Ehren wurde 
das Vilja-Lied aus der „Lustigen Witwe“ 
gespielt. Das Festessen bestand aus einer 

; B 
Naska als Einwanderungs!and 

Der Gesetzentwurf, der darauf abzielt, 
Emigranten die Ansiedlung in Alaska 
zu ermöglichen, ist von dem hierzu einge- 
setzten Ausschuß des Kongresses der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika ge- 
nehmigt worden. Die Veröffentlichung 
des Ausschußberichtes steht unmittelbar 
bevor. 

In’ der amerikanischen Presse wird viel- 
fach die Forderung erhoben, der Kongreß 
solle den Gesetzentwurf beschleunigt be- 
handeln und verabschieden. Dabei wird 
hervorgehoben, daß ein bevölkertes Alaska 
einen neuen Absatzmarkt für die Erzeug- 
nisse der Vereinigten Staaten werden und 
die bisher arbeitslosen Einwohner von 
Alaska durch die Zuwanderung zu Exi- 


stenzen kommen würden. In Alaska könn- 
ten viele tausende Emigranten Erwerbs- 


endlosen Speisenfolge. Die Braut sah man 
erst, als das Essen im Gange war. Da er- 
schien der Ehemann mit seiner zarten 
Frau, gefolgt von einem Boy, der auf einer 
Tasse Schalen mit Reiswein trug. Der 
räutigam stellte seine junge Frau vor und 
alle tranken Reiswein auf ihr Wohl. 

In den letzten Tagen — Anfang Juni — 
ist die Hitze bereits sehr groß geworden. 
Es hat jetzt 40 Grad Celsius und wir ma- 
chen uns auf 50 Grad gefaßt. Abends ge- 
hen wir oft ins Kino oder in eines der 
vielen Wiener Kaffeehäuser und Restau- 
rants, die von Emigranten errichtet wurden 
und in denen man Wiener Musik hört. 
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JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


Als Arzt in Pennsylvanien 


Von Dr. Robert Israel Tauber 
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Altoona, im Juni 1940. 


Ich arbeite offiziell auf der „Internen 
Abteilung“, aber meine Tätigkeit erstreckt 
sich auch auf die Röntgenstation, die Uro- 
logie und die Ambulanz. Man darf sicl 
aber die „Ambulanz“ nicht so vorstellen 
wie in Wien, wo die Patienten, die wohl 
krank, aber nicht bettlägerig sind, zu be- 
stimmten Stunden, die Abteilung auf- 
suchen und behandelt werden. Die Ambu- 
lanz ist hier ungefähr das, was man in 


Wien unter „Rettungsgesellschaft“. ver- 
steht, das heißt, es sehört zu meinen 
Pflichten, mit dem Rettungswagen auszu- 


fahren, wenn sich irgendwo ein Unfall er 
eignet hat. Dieses „Irgendwo“ ist ein 
ziemlich ausgedehnter Begriff. Kürzlich 
wurde beispielsweise um zehn Uhr nacht 
ein Autozusammenstoß auf der Land- 
straße, ungefähr zwanzig Kilometer von 
Altoona entfernt, gemeldet. Wir fuhre 
los, der Chauffeur eine weitere 


N 


und ich, 
Hilfskraft gibt es hier nicht. Der Arzt muß 
gemeinsam mit dem Chauffeur die Bahre 
tragen, auf welcher der Verwundete liegt, 
um ihn in den Rettungswagen zu bringen. 
In dem erwähnten Fall Autozusam- 
menstoßes gab es eine Zuschauerschar 


des 


trotz der vorgerückten Tageszeit und die 
Leute kamen auf ihre Kosten, denn die 


beiden Autos waren in einem derartigen 
Zustand, daß es sich kaum schildern läßt, 
einander verkeilt und vollständig 
trümmert. Glücklicherweise waren aber die 
Personen, die sich in den Wagen befunden 
hatten, verhältnismäßig leicht verletzt. Der 
eine hatte eine zehn Zentimeter lange 
Hautwunde auf der Hand, die ich, ins Spi- 


zer- 


*) Siehe die Nummern 29, 
und 37. 
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Das jüdische Buch 


Die Brüder 


Der Vater meines Vaters, ein unbemittelter 
fleißiger jüdischer Kaufmann in einem klein: 
Städtchen Oberschlesiens, war nicht imst 
gewesen, sich mit seinen sieben Kindern ] 
lich durchzubringen. So hatt die be 
ältesten Knaben hinaus in d \ W Q 
schickt, sich selbst ihr Brot zu suchen. Sim« 
der älteste der Knaben, sollte n Berl ge 
hen, mein Vater Simon Levin vie 


jährige etwas blöde Kind, nach Ha 
kleinen Ranzen mit dem Allernotwendigsten auf 
dem Rücken, eine f 
Tasche, waren sie 
gingen sie 
freanten, 
namen 


geringe 
ausgewandert 
Als 


beschlossen, ihren Familien 


miteinander, ihre 
hatten sie 


ben und als Erinnerung an ihre 


aufzuge 
geliebte Heimat Schlesien sich Schlesing:e 

zu nennen. Simon hatte bald bei einem reichen 
eine Stelle als Lehrling 


jüdischen Handelsmann 


gefunden und war von dem sehr strenggläu- 
bigen Manne auch sireng zur Erfüllung des jü- 
dischen Gesetzes angehalten worden. Mein Vatt 

war durch einen glücklichen Zufall als Bursche 
in das Kontor eines reichen christlichen Kauf 
herrn gekommen. Der hübsche, bescheiden: 


h die Güte des Herrn, dem eı 


Gelegenheit zum Le 


Junge hatte duı 


wohlgefiel, und zuı 
weiteren Ausbildung gefunden. Das einzige, 


daß er sich 


runden 
was 
bedrückt halte, scheute, 


ihn war, 


in dieser Umgebung nach den Regeln seines 
Glaubens zu leben, 
Briefe der ihn 


Haus seines Brotheeren zu verla 


und die drohenden zornigen 


Simons, bewegen wollte, das 


ssen, hätten das 


iunge Gemüt so sehr beängstigt, daß er manche 


Nacht in Tränen verbrachte. Dennoch war eı 
stark genug gewesen, sich nicht beirren zu 


abends, wie er uns 


Gebet zu 


und 


inbrünstig 


lassen, halle 
später oll 
Gott gesp 
beruhigt 
barkeit mit all 
Simon, der Vergebliche 
bald eingesehen, hatie 
schrieben und sie waren gänzlich auseinander- 
gekommen. Vierzig Jahre waren seitdem ver- 
gangen, jetzi mein den. Bruder 
wieder zu. se i :h mit ihm zu versöhnen 
und dadurch sein Herz von einer schweren Last 
zu befreien. 


morgens 
erzählte, ein 
Gewissen 
Dank 
gelebt 


Bemühung 


dadu rch sein 
Frieden und 
Vorgesetzten 


ochen, hatte 
und in 


seinen 


gefühlt 
das seiner 


ihm nicht wieder ge- 


Vateı 


Sobald wir uns (in Berlin) ein wenig ein- 
gelebt hatten, ging der Vater seinen Bruder 
aufsuchen. Nie werde ich den Ausdruck seines 


tal zurückgekehrt, gleich selbst vernähte, 
Darum ist auch die Anordnung des Spi- 
talsdienstes im Internship so, daß zuerst 
die Chirurgie und dann die Interne Medi- 
zin kommt. Ich als alter Operateur hätte 
die Wunde auf alle Fälle nähen können, 
aber für die jungen Ärzte, die hier ausge- 
bildet werden, bevor sie in die Praxis 
gehen, ist diese Reihenfolge natürlich von 
Vorteil. 

Sprachliche Schwierig- 
keiten hüben und drüben 
für 
Dienst 


N 
große 


viele 


mich alten Operateur hat 
auf der Internen Abteilung 
Vorteile. Ich lerne näm- 
lich jetzt Dinge praktisch, die es 
während Studienzeit vor zwanzig 
Jahren noch gar nicht oder erst in den An- 
gründlich zu stu- 
dann kaum mehr 
a beispielsweise das 
Elektrokardiogramm oder die Insulinbe- 
Ich selbst erkrankte an einer 
lenentzündung nach einem 
Sehnupfen und wurde hier nach allen Re. 
Kunst behandelt, so daß ich in 

Tagen wieder dienstfähig war. 80 


Gerade 
dieser 


auch sehr 
meiner 
fangsstadien gab und die 


für un 
Gelegenheit war, 


dieren sereinen 
handlung. 


cein deı 


Gesundh 


IL. ?) 


Vorsicht bei Gemüse und 
Obst 


es 
- 


lassen es emp- 
Kühlschrank 


anzuschaffen, aber er ist keineswegs un- 


rscneinen, einen Au! 


bedingt notwendig. I sorgfältig 
hergestellter Eiskasten tut die 
g ren Dienste, eı Iub aber sauber ge. 
lten sein. Die Wände manchen EBis- 
astens Ss i mit Sägespänen gefüllt und 
sobald die geringste Feuchtirkeit durch 
eine dichte Ste n der Wand eindringt, 
sinken die Sägespäne zu Boden, so daß der 
obere Teil der Wand vom Isolierung# 
material entblößt ist, Ein besserer Wir 
kungsgrad der Kältedichtung wird dur 
Zu 7 . 

»‚ Sliene Nummn 4 


Ges les vergessen, als er zurückkam. Die 
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He in! n# he ij sond > I iX; | 
wohlgeordnete Stube empfinr uns A se} 
Möbel ringsum. An d Wand ein } unte 
einem Was gefähb on bl \ Z ’ FAX 
ein feines weißes H tu hing neben. Aus 
d ganzen sorgfältigen A S 
Still die im Zimmer herrschte. und aus u 
send Kleinigkeiten atmete uns eine Festtar 
stimmung an; und als der alte Mann. r Vater 
so ähnlich sah, mit der inen b St 
perücke uns so freundlich entgegentrat. seine 
Hände ausstreckte und .Schi ı wil Immen!“ 
rief, da schwand unsere Verlegenheit ' es 
ward uns wohl und behaglich zumu 


Dieser herzliche Empfang und das schnell in 


Gang gekommene, trauliche Gespräch be 
den Alten vertilgte den letzten Rest von Bı 


jangenheit in uns. Unterdessen öffnete einer der 


Söhne, die sich nun auch 


die Türe eines anstoßenden Zimmers, 


eingelunden hatt 


um uns 


Kindern eine kleine Unterhaltung zu verschaf 

g rschaf- 

fen. „Ach, wie schön!“ riefen wir im Hinein 
I 11 nınel 


treten; denn gewiß Hunderte von bunten 
Westen 


Kostüme 


schön 


gestickten altmodischen Röcken, 


ind 
und 


Hüten, türkische und andere 


e hingeı 
an den Wänden rings umher, alle Kast; n Waren 


voll Schmuck, Sehnallen. 
solch 
uns 


Erlaubnis, 


Schärpen und noch 
schöner Sachen. Wir 
und 
1 1 1 

damit ien zu 
kleinen Weile kamen 
altmodisch gestickten Weste. 
mit 


tausenderlei 
wareı 


ganz außer 
die 


einer 


besonders glücklich übe 
Spit dürfen. Naı 
wir, ich in einer 
einem ebens 


Rock lansen Schi 


) Den, einen kleinen. drei 
eckigen Hut auf dem Ko und ein« So 
mit einem großen Knopf in der Hand Lore 
f 


weit fortgeschritten aber auch die Medizin 
in Amerika ist, hat es doch bis vor kurzer 
Zeit gewissermaßen zu dem unumgäng- 
lichen Notwendigkeiten für den Arzt von 
Format gehört, wenigstens einige Zeit die 
Ausbildung in Wien durchgemacht zu 
haben. Der Chef der urologischen Abtei- 
lung und der Leiter der gynäkologischen 
Abteilung des Spitals in Altoona haben in 
Wien eine Zeitlang ihre Ausbildung ge- 
nossen. ‚Beide Herren sprechen auch gern 
ab und zu deutsch und es ist dann für mich 
immer ein Trost, daß sie noch viel schlech- 
ter die deutsche Sprache beherrschen als 
ich die englische. Es hat immerhin eine 
Weile gedauert, bis ich den Herrn Profes- 
der gynäkologischen Abteilung ver- 
standen habe, als er vom „Huriken“ er- 
zählte. Das war nämlich kein Wirbelsturm, 
wie wir in Wien durch den Film den 
Hurikan kennenlernten, sondern der 

Wiener Heurige, auf dessen Besuch er sehr 
stolz war, und wenn dann bedenke, 
daß wir auch die englischen Worte so aus- 


sor 


ich 


sprechen, läuft mir immer ein Schauer 
über den Rücken. 
Mit der Sprache ist es vorläufige noch 


immer ein rechtes Elend, ganz abgesehen 


vom Slang, oder, wie man hier sagt, 
„american slanguage“. Während meiner 
Erkrankung hatte ich natürlich Kopf 
schmerzen, also „headaches“, bier gibt es 
aber auch „haddocks“, einen Fisch, der 


eitspfiege in Shanghai 


die Verwendung von Holzkohle 


erreicht, 


lie, wenn sie feucht wird, nicht so stark 
edersinkt, Zur Auskleidung der Innen- 
ite sind weiße Kacheln am geeignetsten 
aber in Ermangelung solcher genügt auch 
g ; Z ech. 


is muß 
]it sein. Na- 


tureis ist sehr oft nur gefrorenes Schmutz- 
wasser und soll niemals im Haushalt zu- 
gelassen werden. Die Warnung: 

Natureis ist gelährlich! 
muß besonders beachtet werden. 

Dringend zu empfehlen ist auch das 
Waschendes Gi ıüses n einem 
von der Küch« ibgeetrennten 
Raum. Ist n solcher Platz vorhanden 
so soll das Gemüse außerhalb der Woh- 
nung gewaschen werden, denn rohes Ge- 


infiziert wenn es 


Lebensmitteln in Berührung 


müse ist oft kann 


mit anderen 


und 


phantastisch as Wohnzimmer, 


ich ehrerbieligest meinen Hut abnahm und gra- 
vitätisch auf die Versammlı ‚schritt. D 
Onkel war ganz entzückt und lachte so herz 
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Bei Tis Nal I W 1 St I ier und ver- 
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die alte, verdrießliche und fromme Köchth 
wieder mit überh em, £ len Gesiel 
trat, eine Se} ussel Autzı setzen. N \ 1 
„Braine, Sie kochen ja ganz prächtig, ich koı 
nachher zu Ihnen in die Küche, nüssen Sie 
mir sagen, wie Sie die Saute ht hab 
Nun war auch Braine ganz gewonn« ie dı 
sich schmunzelnd auf den Pantoffel ınd 
widerte; „Sie tun mir zu viel Ehre an, wertest 
Madame!“ Der Onkel war ganz überglück 1 
und nach dem Essen rief er: „Brain reh mit 
den Kindern zu meiner Tochter, sie soll di 


*“ Es dauerte nicht lan 


raine, sauber angezogen, eine goldene 


Balchains mal sehen. 


so kam B 


Haube auf, um uns zu holen. Sie nahm uns an 
der Hand und führte uns wie im Trium 
dureh eine enge, schmutzige Straße. Fas 
allen Fenstern und Türen sahen wir zur Feie 


des Sabbats Braines müßige Glaubenszenossen. 
denen sie hie und da zunickte, bis wir in eine 
breite helle Straße einbogen und an das Haus 
der verheirateten Tochter des Onkels kamen 
Von diesem Besuch ist mir nichts weiter erin- 
ıerlich, als daß die freundliche sanfte Frau jie- 
dem von uns ein großes Stück Kuchen gab und 
dab sie wir, ihrer w underlichen Haube wegen. 


die mit gekrausten Strichen das Gesicht eng 


unısehloß und ängstlich jede Spur vom Haa 
verbarg, sehr auffiel. 
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unserem Kabeljau ähnelt, und „hot dogs“ 
also „heiße Hunde“, ein sehr beliebtes Na- 
tionalgericht, Würstel in einem Wecken 
eingebacken. Ferner kennt man hier kein 
hartes „T“. Wir haben hier einen italieni- 
schen Arzt namens De Santes. Hier heißt 
er „Diseness“ und wenn man das irgend- 
wie anders ausspricht, versteht es kein 
Mensch. Neulich verlangte ich von einer 
Krankenschwester „sissors“ doch diese 
konnte durchaus nicht verstehen, was ich 
wollte. Erst bis ihr eine andere Schwester 
„sissors“ sagte, brachte sie die Schere. Ich 
aber konnte zwischen meiner Aussprache 
dieses Wortes und dem der Schwester, die 
verdolmetscht hatte, keinen Unterschied 
entdecken, 


Seder in Altoona 


Das gesellschaftliche Leben spielt sich 
hier in amusantem, kleinstädtischem Rah- 
men ab. Die Geselligkeit ist sehr. groß. 
Zum Seder hatten wir eine Einladung zu 
einer Familienveranstaltung, bei der hun- 


dert Personen anwesend waren. Es zab 
eine Menge zu essen und zu trinken. Die 


Liebenswürdigkeit der Leute hier hat 
keine Grenzen. Und doch gibt es eine, die 
sofort bemerkbar wird: wenn man um ein 
Affidavit für jemanden bittet. Da verspre- 
ehen: sie wohl zuerst alles mögliche, aber 
Versprechen und Halten ist zweierlei. 
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r zu dienen haben: 

Iß niemals Salat. zu dessen Zuberei- 
tung in China gezogenes rohes Gemiüise 
verwendet wurde. wenn es nieht von zu- 
verlässigen Gartenbetrieben stanımt. 
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Aber dünnhäutige Früchte, wie Weintrau- 
ben, Erdbeeren, Himbeeren, Aprikosen, 
Pfirsiche und ähnliches Obst sollen in 
Shanghai nur verzehrt werden, wenn sie 
vorher gekocht.. worden sind. Viel- 
fach verbreitet ist der Brauch, Früchte in 
eine Lösung von übermangansaurem Kali 
zu tauchen. Das ist nicht ratsam, da die 
Lösung weit weniger verläßlich ist als 
kochendes Wasser. Man denke stets daran, 
daß die Infektion an der Außenschale sitzt, 
weshalb man darauf achten soll, daß das 
Fruchtfleisch während des Essens nicht 
mit der Schale in Berührung komme. 
Grundsatz sei daher: 


Sei vorsichtig mit allem Obst! 


Die Versorgung mit Fleisch und Ge- 
müse steht übrigens unter strenger Kon- 
trolle des Gesundheitsamtes in Shanghai 
und es wird alles getan, um die Gefahr 
einer Ansteckung so gering wie möglich 
zu halten. Frisches Fleisch, das man be- 
denkenlos kaufen kann, ist mit einem 
amtlichen Stempel versehen. Rind-, 
Hammel. und Schweinefleisch 
ist in zwei Qualitäten eingeteilt, 
Fleisch erster Qualität und Fleisch zweiter 
Qualität. Die Stempel für andere Fleisch- 
sorten, wie Pferde. und Büffelfleisch, tra- 
gen keine Qualitätsbezeichnung. Gemüse 
soll man niemals bei Hausierern 
kaufen, da diese wegen ihres Umher- 
ziehens gewöhnlich einer angemessenen 
Bewachung entgehen. Was Fische anbe- 
langt, so muß man wissen, daß diese in 


? 


den Sommermonaten sehr rasch verderben. 
Auch ganz frischer Fisch darf im Eiskasten 
nicht lange aufbewahrt werden. Schalen- 
tiere soll man nie roh essen, ja es wird all. 
gemein geraten, ihren Genuß überhaupt 
zu vermeiden. E 

Unangenehme Folgen können 


Wasser- und Milchgenuß 


haben, wenn man nicht die nötige Vorsicht 
walten läßt. Das Wasser, das von den 
Shanghaier Wasserwerken geliefert wird, 
ist zwar gründlich gereinigt, bevor es die 
Pumpstation verläßt, aber es besteht doch 
die Möglichkeit einer gelegentlichen loka- 
len Verunreinigung durch undichte Stellen 
oder Reparaturen an den Hauptwasserroh- 
ren — man vergesse nicht, daß der Boden 
oft mit Ansteckungsstoffen wegen der pri- 
mitiven Lebensgewohnheiten der Einwoh- 
ner getränkt ist — und deshalb muß emp- 
fohlen werden, das 


Trinkwasser aus Sicherheitsgründen vor 

dem Gebrauch zu kochen. 

Bezüglich der Milch genügt es, wenn man 
sie aus einer der vom Municipal 
Council genehmigten Molke 
reien bezieht, denn in diesen Betrieben 
ist die Pasteurisierungder Milch 
obligatorisch. Unter der Aufsicht 
des Gesundheitsamtes stehen in und um 
Shanghai 23 Molkereien. Die von dort ge- 
kaufte Milch braucht man nicht abzu- 
kochen. Durch die Pasteurisierung der 


(Fortsetzung auf Seite 4) 
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„cine Stunde im Geabeland” 


Betritt man durch einen Nebeneingang des 
4. Tores am Zentralfriedhof die breite Haupt- 
allee und biegt dann gleich nach dem Gebäude- 
komplex nach links ein, dann enischwinden auf 
einmal die Gräberreihen und der Wald auf- 
ragender Steine dem Blick. Grüne Rasenflächen 
mit lichten Heukegeln erfreuen das Auge und 
bilden den Auftakt zu einer ländlich friedlichen 
Szenerie. Denn schon einige Schritte später wei- 
tet sieh das Bild zur Aussicht auf eine weit in 
die Ferne sich erstreckende Ebene, teils noch 
Grasfeld, teils wie ein in den unendlichen Hori- 
zont ringsum eingebettetes großes Gemüsefeld, 
an dessen Beeten man überall gebückt arbei- 
tende Menschen sieht, die auf solche Entfernung 
dem Auge ganz winzig erscheinen. 

Läßt man das Ganze auf sich wirken, dann 
erscheint ‚es einem fast unglaublich, daß vor 
nicht allzu langer Zeit hier überall nur ödes 
-Brachland“war. Alle diese ringsum der-Allge- 
meinheit nutzbar gemachten grünenden Flächen 
dienten noch bis Mitte April d. J. als eine Art 
„Gsteiten“, auf denen von den in der Nähe auf- 
geführten Friedhofsbauten allerlei Abfälle wie 
Mörtel, Ziegel, Betonbruch, Steine und Eisen- 
teile und aus den. Gartenanlagen alle nutzlosen 
Reste wie trockenes Astzeug, Wurzelwerk usw., 
karrenweise abgelagert wurden. 

Pionierazbeit 

Als sich aber die Notwendigkeit ergab, dieses 
ganze, insgesamt 40.000 Quadratmeter umfas- 
sende Areal eriragreich zu machen, mußte der 
von Josef Israel Baeck geleitete gärtnerische 
Umschulungskurs, dem die Aufgabe dieser Kul- 
tivierung zufiel, auf diesem gewaltigen Raum 
ganze Arbeit verrichten, in ihrer Art völlig mit 
jener identisch, die sonst Pioniere in verschie- 
denen noch wüsten Teilen der Welt zu leisten 
pflegen. 

Zuerst mußte der seit Jahren hier abgelagerte 
Abfall weggeräumt, verbrannt oder sonst weg- 
geschafft, das stellenweise dichte Gestrüpp ge- 
rodet und. ganze Steinladungen mit Krampen 
aus dem Grund ausgebrochen und auf Karren 
weggelührt werden. Dann mußte der Boden mit 
der Pilugschar aufgerissen oder mit dem Spaten 
umgesiochen werden und nun erst konnten Dün- 
gung und Saat beginnen. Der Umstand, daß die 
Erde hier durch eine verhältnismäßig lange 
Zeit, nämlich durch volle 23 Jahre, brachgelegen 
und infolgedessen gut ausgeruht war, wirkte 
sich für den Bodenertrag insofern günstig aus- 
gewirkt, als einzelnen Gemüsearten um drei 
bis vier Wochen rascher reilten als anderswo 
und daher früher geerntet werden können. 

Dem Approvisionierungszweck entsprechend, 
der hier vor allem maßgebend war, wird aus- 
schließlich einjähriges Gemüse, also nur solches, 
das in demselben Jahr geerntet werden kann, 
gezogen. Mit dieser Einschränkung, die solche 
Sorten, wie zum Beispiel Spargel oder Rhabar- 
ber ausschließt, weil sie bis zur ersten Ernte 
einer vorherigen mehrjährigen Pflege bedürfen, 
werden bier 


alle Sorten uon Küchengemüse 


gebaut, beispielsweise Kartoffel, Erbsen, Boh- 
nen, Kukuruz, Spinat, Salat, Gurken, Melonen, 
Tomaten, Kürbis, Kohlrabi, Kohl, Kraut, Kar- 
fiol, Zwiebel, Knoblauch, Dillenkraut, Rüben, 
Petersilie. Es gibt hier auch das sogenannte 
Wintergemüse wie Winterkohl, Winterkraut, 
Wintersalat, Winterspinat usw. Das alles heißt 
so, weil es erst im Spätsommer gebaut und im 
Herbst und Frühling geerntet wird, während 
bei den anderen Sorten die Ernte in die Zeit 


von Juli bis Spätherbst fällt. Jedenfalls wird 
hier überall Wechselwirtschaft getrieben, das 
heißt es werden abwechselnd verschiedene 
Sorten nacheinander gepflanzt, was ebenso für 
den Boden wie für das betreffende Gemüse von 
Vorteil ist. So sammelt zum Beispiel die Erbse 
den Stiekstoff in der‘ Erde, weshalb man im 
folgenden Jahr nach ihr Tomaten setzt, welche 
viel Stickstoff brauchen. Von den letzteren gibt 
es etwa 2000 Stöcke, und zwar von der Trauben- 
tomate, bei der die Frucht in Dolden wächst, 
sowie von der Speisetomate, deren Stock durch- 
schnittlich zwei Kilogramm pro Saison liefert. 
Der ganze Ertrag an Gemüse ist ausschließlich 
für die Wiener jüdischen Wohlfahrtsanstalten 
wie Spitäler, Altersheime, Waisenhäuser und 
Blindenanstalten, vorbehalten, 


Mit diesem erst an zweiter Stelle rangieren- 
den rein philanthropischen Werk verbindet das 
„Gräbeländ“ auch öinen nicht minder wichtigen 
Zweck, nämlich 


die peaktische gäctnerische Um: 
schulung künftiger Emigranten, 
auch dee Tugend: Alijah. 


Eine ausgezeichnete Vorübung dafür bestand in 
der bereits geschilderten Kultivierung dieses 
für die Gemüsezucht bestimmten Bodens. Der 
laufende Unterricht, der einen theoretischen 
und praktischen Teil hat, umfaßt das ganze Abe 
der Gärtnerei, also vor allem die Bodenbearbei- 
tung, Düngung, Aussaat, Verpflanzung und Um- 
schulung usw., bis zur Ernte. Überall sieht man 
Männer und Jungen die Erde mit dem Spaten 
umstechen und wenden, die Pflanzen wässern 
und Unkraut jäten. Im theoretischen Teil des 
Unterrichts beschäftigen sich Lehrer und Schü- 
ler mit der Bodenlehre, mit den Fragen der 
Bodenbearbeitung und Bodenverbesserung durch 
animalischen Dünger und Kunstdünger 
Aussaat u. a. m. 

Sehr ersprießlich in jeder Hinsicht erweist 
sich die gärtnerische Umschulung vor allem für 
die Jugend-Alijah, der hier Rudolf Israel Weiß 
als Assistent des Kursleiters zugeteilt ist. Die 
stundenlange Verrichtung von Arbeiten in ste- 
hender oder gebückter Stellung stärkt die Ober- 
arım-, Rücken- und Schenkelmuskulatur. Der 
steie Aufenthalt in frischer Luft bei jedem 
Wetter wirkt abhärtend und gesundheitsför- 
dernd. Neben den ihnen obliesenden täglichen 
Arbeitspensen haben einige der ‚Jungen auch 
ihr eigenes Beet von etwa sechs Quadratmeter 
Fläche, das sie ausschließlich in ihrer freien 
Zeit, allerdings unter Anleitung, bearbeiten. 
Der mustergültige Zustand, in dem sich alle 


mit der 


’ 


diese Beete befinden, beweist am besten, wie ' 


rasch und wie sehr die dem Kursleiter anver- 
trauten Jungen und Erwachsenen die neue und 
nützliche Beschäftigung liebgewonnen haben. 
Der Kursleiter hat hier nach jeder Hinsicht vor- 
bildliche Arbeit geleistet, die von allen Fach- 
IAuIen resilos anerkannt und bewundert wird. 

Von dem Gesamtareal des „Grabelandes“, das 
aus zwei Komplexen von 28.000 Quadratmeter 
und 12.000 Quadratmeter Flächenraum besteht. 
liegt noch eine restliche Fläche von ungefähr 
1500 Quadratmeter brach und harrt der Ur- 
barmachung. Dort trifft man noch überall Ge- 
rümpel und Schutt an, behindern Erdlöcher und 
Steine den Schritt, wuchert Unkraut. Zu eineı 
der nächsten Aufgaben der Gärtnerumschulung 
und der Jugend-Alijah wird es gehören, hie: 
mit vereinten Kräften dieselba Kultivierungs 
arbeit zu leisten wie im übrigen „Grabeland' 
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Vokabeln 

el vapor (wap6r) = der Daräpfer, el buque 
== das (große) Schiff, el buque de carga 
= Frachtschiff, el buque de transporte 
> Transportdampfer 

embarcarse = sich einschiffen, desem- 
barcar = landen, ans Land steigen 

ahi = dort (im Bereich der angeredeten 
Person), alli = dort (weiter entfernt) 

el anunceio —= die Anzeige 

el precio —= der Preis 

la salida = die Abfahrt, la llegada = die 
Ankunft 

hacer escala en = (im Zwischenhafen) an- 
laufen 

la tierra — das Land 

el pasajero (passachero) — Passagier 

dicho = gesagt, besagt (Partizip von deeir 
= sagen) 

detenerse = anhalten, sich aufhalten, me 
detengo = ich halte mich auf 

admitir — zulassen 

el camarero — Kellner 

estar comprendido — enthalten sein 

la bebida —= das Getränk 

el pasaje (passäche) — Passage 

pagar aparte = extra bezahlen 

la mitad = die Hälfte 

atar = anbinden 

la eubierta = Deck, sobre eubiberta = auf 
Deck 

tardar = sich aufhalten, dauern, ;cuanto 
tardarä? = wie lange dauert es? 

el contratiempo = Zwischenfall, Unfall, 
Widerwärtigkeit 

la amabilidad = Liebenswürdigkeit 

al fin = endlich, am Ende 

irse a pique — untergehen 

faltar — fehlen 

el transatläntico —= Ozeandampfer, la com- 
pania transatläntica —= transatlantische 
Schiffahrtsgesellschaft 

mirar — schauen, gucken, im Gegensatz 
ver = sehen, man beachte auch den 
Unterschied von escuchar = lauschen, 
aufmerksam hören und oir = (sinnl.) 
hören 

flotante —= schwimmend 

asustar — erschrecken, asustarse = sich 
erschrecken 

estar en ansias mortales —= in Sterbens- 
angst sein 

calmar — beruhigen, jealma! = immer 


» ruhig! ruhig Blut! ealma muerta —= voll- 
»» ständige Windstille mit-drückender Hitze= 


no — nada mäs — nichts mehr 

soplar una brisa — es weht eine Brise 

tempestuoso — stürmisch 

jno se preocupe Ud.! = seien Sie unbe- 
sorgt! estoy preocupado por mi hermana 
— ich bin um meine Schwester besorgt, 
me preocupa tu porvenir — deine Zu- 
kunft macht mir Sorgen 

jno tenga Ud. cuidado! — machen Sie sich 
keine Sorgen 

ocurrir = sich ereignen 

pelisroso — gefährlich 

pälido = bleiech 

el miedo Angst 

marearse seekrank werden; me mareo 
(mar&eo) — ich werde seekrank 


debil — schwach 

hacer los primeros auxilios — die erste 
Hilfe leisten 

no me puedo tener de pie — ich kann 
mich nicht auf den Füßen halten 

la cabeza — der Kopf; la cabeza me da 
vueltas der Kopf dreht sich mir 

‚que le pasa a Ud.? = was ist Ihnen? 

el trago — der Schluck, el traguito 


(tragito) Verkleinerungsform von trago 
el conac — Kognak 


pasar — vergehen 

la tormenta —= der Sturm 

no — nada m&s — nichts mehr 
horrible (orriwle) — furchtbar 

el equipaje = Gepäck 

dentro de = innerhalb von 

el destino — der Bestimmungsort 

el mareo — Seekrankheit 

por casualidad — zufällig 

bajar a tierra = an Land gehen 


Übung Nr, 10 


Un viaje por mar 

„Cuändo sale el vapor para Valparaiso? 
— Los vapores salen regularmente dos 
veces por mes. — ;„Sabe Ud. por casuali- 
dad „a qu& hora? — A las ocho de la 
manana. — Haga el favor de ensenarme la 
tarifa de los preeios. — Con mucho gusto; 
ahi tiene Ud. un anuncio de los precios y 
las horas de salida y llegada. — ;Hace el 
buque escala en Vigo? — Si, sehor, se 
detiene en dicho punto cuatro horas. — 
„Estä permitido bajar a tierra a los pasaje- 
?0s? — Si, pero antes tiene Ud. que pre- 
Suntar al capitän para que lo permita. — 
;„Cuändo ha de estar mi equipaje en el 
vapor? — Tiene Ud. tiempo hasta manana 
a las cuatro de la tarde; pasada esa hora 
N6 se admite nada mäs. — ‚Es Ud. el ca- 


marero? ‚Estän comprendidas la ‚bebidas 
en el precio del pasaje?. No, senor, las 
tiene Ud. que pagar aparte. — Tengo un 
perro que deseo llevar conmigo. — Los 
perros han de pagar la mitad del precio 
y tienen que ir atados sobre cubierta. _ 
„Cuäntos dias tardaremos en el viaje? — 


Veinte y ocho dias. — Si llevamos buen 
tiempo, pasaremos una magnifica tempo- 
rado. — Espero que el tiempo serä bueno 
y sin eontratiempo. — „A qu& hora tengo 
que estar manana a bordo? — Media hora 
antes de la salida del vapor. — jEstä bien! 


Muchas gracias por su amabilidad. Al fin 
podre decir que he hecho un viaje por 
nıar, si no nos vamos a pique. — jNo tenga 
Ud. cuidado! El buque en que harä Ud, el 
viaje estä bien construido y no le falta 
ninguna de las condiciones marineras que 
debe tener un transatläntico. — jMire Ud., 
que tan magnifico es este buque! — Si, en 
efecto, me parece una ciudad flotante. — 
Sopla una brisa muy agradable. — El 
viento cambiarä ‘y entonces correr& un 
viento tempestuoso. — No me asuste Ud,, 
ya estoy en ansias mortales, tengo mucho 
miedo. — jCalma! !No se preoeupe Ud.! 
En este buque no puede ocurrir nada y 


aqui es menos peligroso que en el tren 0 


tranvia, — Le doy las graeias cordialmente 
que me ha calmado, ahora me siento otro 
hombre. — Esa senorita de enfrente tiene 


aspecto muy debil y la cara me parece 
muy pälida. ‚Qu& tiene? — Me parece que 
se ha mareado. Vamos a ver y hacer los 
primeros auxilios.. — Senorita, „que le 
pasa a Ud.? — Oh, no me puedo tener de 
pie, me siento tan debil, tengo muchos doe- 
lores en el estömago y la cabeza me da 


vueltas. — Eso no es nada, un poco de 
mareo. Tome Ud. un traguito de conac y 
los dolores pasarän pronto, — EI aire 


fresco es muy agradable y me siento mejor. 
— Muchos pasajeros que viajan la primera 
vez por mar tienen mareo. — Esto no es 
nada cuando hace buen tiempo, pero 
cuando viene una de esas tormentas, 


entonces ya cambia la cosa.. — Oh, eso 
debe ser horrible. — Me parece que veo 
tierra alli en el horizonte, — jGracias a 


Dios! Dentro de poco habremos llegado a 
nuestro destino y podemos desembarcar. 


Wendungen 
Presentar — darstellen, vorstellen 
presentar por el lado favorable —_ etwas 
— von der günstigen Seite darstellen 
presentar los billetes = die Fahrkarten 
vorzeigen 
presentar perspeetivas — Aussichten bieten 


presentar una protesta — Einspruch erhe- 
ben 

presentar pruebas —= Beweise liefern, brin- 
gen 

presentar un saldo = einen Saldo auf- 
weisen 

presentar una solieitud —= ein Gesuch ein- 
reichen 

presentar testigos — Zeugen anführen 

(Fortsetung folgt.) 
* 


Es muß heißen in Lösung: Übersetrung 
Nr. 9 adaptado statt adoptado, in Satz 12 
son amados, statt serän. 


Jüdische Jugend stellt aus 


In der Ausstellung von Schularbeiten von 
Knaben und Mädchen, welche die Jugend- 
gewerbeklassen der Umschulungsaktion der 
IKG, besuchen, waren außer den Schauobjekten, 
von denen wir in der leizten Nummer unseres 
Blattes berichtet haben, interessante Arbeiten 
auf dem Gebiet des Modezeichnens zu 
sehen. Bei den nach Entwurf gemächten Klei- 
dern war der Entwurf selbst ausgestellt, so daß 
man Vergleiche anstellen konnte, und rings um 
die Schaustücke der Gruppe Bekleidung waren 
Modellzeichnungen in Bleistift, Tusche, Farbe 
und mit Feder, auf farbigem Hintergrund ge- 
zeichnet und gemalt, ausgeschnitten und auige- 
klebt, gruppiert. Alle Zeichnungen waren 
flott gehalten und überaus wirkungsvoll und 
auf einzelnen Blättern tat man bemerkens- 
werfes künstlerisches Talent kund. Auch 
kunstgewerbliche Erzeugnisse gab es zu 
sehen: Broschen aus Holz, deren Muster mit 
der Laubsäge geschnitten, dann geschnitzt und 
schließlich bemalt worden waren, Gürtel mit 
stilvollen Sehließen aus Holz, Puppen und Mas- 
kotten, handgemalte Stoffe, künstliche Blumen 
und farbige Wandbilder aus Holz, die als 
Schmuck für Kinderzimmer gedacht sind. Nicht 
unerwähnt sollen ferner die Proben aus dem 
Photokurs sein: Da waren hübsche Porträt- 
aufnahmen samt ihrer Vergrößerung und künst- 
lerische Reklamephotos. Auch aus der Lede T- 
galanterie war einiges zur Schau gestellt 
darunter elegante Handtaschen und Mappen, die 
der Auslage eines jeden guten Geschäftes u ür- 
dig wären, und schließlich einige geschmuck- 
volee Kartonnagearbeiten mit Klei- 
sterpapier. 


’ 
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Gesundheitspflege in 


(Fortsetzung von Seite 3) 


Milch wird allerdings ein Teil 


mingehaltes zerstört. Wenn a 


neben Milch 
Orangen und 


anderem Obst 


wird dieser Mangel ausgeglichen. 
wöhnliche Kost, die frische Butter und fri- 
liefert alle lebenswich- 


sches Obst enthält, 
tigen Vitamine. 


Alk 


noch frische Fruchtsäfte von 


oholische Getränke sind in 


ihres Vita- 


ber die Kost kann. 
halte man sich 
enthält, so 
Eine ge- 
gekauft 
kühlte Get 


das Eis niemal 
und so mit der 


lensäurehältige 
len ebenfalls nur bei zuverlässigen Firmen 
werden j 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


Shanghai bei zuverlässigen Firmen, denn in den 
Handel kommen auch alkoholische Ge. 
tränke von minderer Qualität, deren Ge. 


nuß sehr unangenehme Wirkungen haben 
Während 


Sommermonate ent- 
Alkoholgenusses. K oh. 
Getränke sol 


der 
des 


Nimmt man isge- 
ränke zu sich, soll man 


s in das Glas selbst legen 
Flüssigkeit in unmittelbare 


Shanghai zumeist importierte Ware und Berührung bringen. Zu warnen ist auch 
daher in der Regel ungefährlich. Je- vor raschem und übermäßigem Trinken 
denfalls kaufe man diese Getränke nur eisgekühlter Flüssigkeiten. 


Infektionskrankheiten im Fernen Osten 


Ein besonderes Kapitel 


bilden, 
man von der Gesundheitspflege in Shang- 
hai spricht, die Krankheiten, die den dort- 


stör 
tiösen 
Höchstausmaß 


wenn ungen 


hin eingewanderten Europäer bedrohen, Durch 
wenn er nicht die neuartigen und beson- 
deren Umstände berücksichtigt, unter elangen die d 


denen er zu leben begonnen hat, 


DR. MAX ISRAEL DORFNER 


sowie die 


erregen nde 7 


Erkrankung 


Wasser, 
”. entsprechend gereinigt worden sind, 


Verdacht einer infek- 
Darmes, um ein 
an Sicherheit zu erreichen. 
Milch oder Gemüse, die 


und 
des 


en 


Tychus oder Paratyphus 


Mikroben in 


den menschlichen 


zugelassener jüdischer Zahnbehandler = ar : ; 3 
Wien I, Teinfaltstraße 3 Körper. Auch hier ist die Impfung ein 
wird vom 2. bis 19. August 1940 nicht ordinieren. Schutzmittel. Jede der nach Shanehai 
r E : Kon sollte vor der Einschiffung 
Ursachen, die diese Krankheiten hervor- „ine Ty phusse h. utzimpfung er 
rufen. In Shanghai sehen wir die Ver- alten. Das ist so hie. daß mandl 
mischung zweier verschiedener Zivilisa- ı als Bedingung in ' = Fe 
s s ap x rı als ed n 11 re An- 
tionen. Hier treffen sich Ost und West. Die Hall er A ua 2 
ra: S i hinneinnehmen. Kommt 
Stadt bietet alle Vorteile, aber auch alle ,... , r Be erh LEE 
l En Se man als Emigrant ung« impft an, so soll die 
Nachteile von beiden. Während im Westen 
di oderne Gesundheitspflege und eine : 
a an Ae6 KAUFMANN 1, Seien 
re Lebenshaltung das Vork: en von SR 
Infekin ‚ebe on ide j ” . A Israel i gasse Sa 
nfektionskrankheiten weit unter die Gren- zur Be- } 
ei - e n * ö > uden 
ze gebracht haben, die einst hierfür be- handlung ZAHNKRANKER Zugelasen 
stand, sind en vielen Gebieten des Ostens 
kaum erst die Anfänge der Hygiene zu be- [yp!l hussel sofort nachgeholt 
merken. Man muß sich deshalb stets vor werden. ionen bleil nicht 
o alten, ange a wi <q weshz 
Augen halt läng halb 
. R . ‚ Qt , rer, 
daß man in Shanghai nicht nur Gefahren !N»na gilt 
seese i ie "bh eivene Nachläs- . - £ 
ausgesetzt ist, die durch eigene Nachlä Lasse dich alle zwei Jahre gegen Typhus 
sigkeit überall entstehen können, sondern impfen! 
überdies solehen, die dem Orient eigen- s > 
tümlich sind. Langer Aufenthalt in Shanghai verleiht 
In diesem Zusammenhang muß in erster *Flneswegs Immuni al gegen Iyphus und 
er : d Injek machen andere Vorsichts- 
Linie die u. 
madre n, wie sie gegenüber der Cholera 
Cholera anzuwenden sind, nicht überflüssig. Be 
erwähnt werden. Sie kann in S s zu beachten ist, daß Schalen 
schweren Graden auftreten. tiere auptsächlich Aust Über 
wie viele andere Orte sein« träg des 3 phuss Öönner 
Cholera-Epidemie. Die Ge fahr, Stark tet in Shanghai ist 
zu erkranken, ist aber wäh 
Jahreszeit immer vorhan« joy n. dicht 
lera-Schutzimpfung ist aber eine Sie kann als plötzliche schwere ı 


V orbeugungsmaßregel gegeben, 


die jedem mehr schle 


ichend. 


e insetz« nde 


zugänglich ist. Keine Vorsiehtsmaßregel beginnen. Deshalb sollen auch wenirer be- 
soll vernachlässigt werden und deshalb drohlich erscheinende Magen- und Darm- 
veranstaltet das Gesundheitsamt seit Jah- als mörliche Anfan mptome 
ren alljährlich einen Impfungs- linot achtet ' Werd 
feldzug. Injektionen werden kosten- Ruhr läßt si wenn s$ hiyeitio 
los verabreicht, und zwar entweder von handelt wird, verl smäßig t} 
den dafür eingerichteten Wagen, die alle wird sie aber « sch.* 80 #ind s 
Teile des Settlements besuchen, oder in Komplikationen zu fürı Die Ru 
den verschiedenen Zw eigstellen des ( ver k Was M 
sundheitsamtes gel muß dem wmüse oder Obst ve et werd f 
Einwanderer eing rden: ler wichtigsten Infektions Pr 
Lasse dich jeden Sommer gegen Cho- ıtureis ei d ® v 
lera impfen! { er der Krankheit Haus 2 
Die Injektion allein genügt freili Ir sranten wichtie is 
Es müssen alle anderen Vı S es in der Som- 
regeln, wie Reinlichkeit, sofor- 2 - Na 
tige Inanspruchnahme ärzt- entlich er ist. wesha 
licher Hilfe bei Verdauungs. nachts Ä f 
HENNEISUBEHEISCHTTEEICENTEENEIECEEGNEEN EROSZEEE | EEE | Intelligente, junge Frau 
Allgemeines Unterricht ve Ma Rn ua Is Wirig 
————um auc - P 2 er 
. Pariner gesucht hanna Sara U 
Joachim Israel AMSCHEL huls gameins. Studium im Englischen. | fenstrahe 26/3 
zugelassen zur Behandlung jüdischer rn Pe rael Bachner, Il,, | Tüchtige Bedienerin u 
Körnergasse B, wird v 0 : u > 
- en 
ZAHNKRANKER Englische Stenographie Anfr Bar Ey 
jetzt: IM., Radetzkystraße 27, Mezz., | Eng a» Ss En ! rge . ara 
Tür 5 (Nähe Urania). kor Hochmann, XX & 
2 = A res Suche Bedienung 
= 7 | von 9 m 1., 2 r Bez 
Franz Israel Birer | 2°: © {mal _wöchentl, Rose Sara Feigaisteee 
Buchhaltung = andere Handelslächer ® Franz-Hoched Gas 
zugelassen zur Behandlung (aus Usancer 


zahnkranker 
juden 


BAUERNMARKT 19, Tür 15 
Anker- Ruf: U-28-9-38. 


Jetzt: 1. 
ir der 


Dr. ALBERT ISRAEL ENGLER 
Wien I., Wollzeile 22/11, 


Tel. R-21-2-89, 
zugelassen zur Behandlung jüdischer 


ZAHNKRANKER 


Zahn koratörtlm 


dw Lewinter 


Israel 
V., Reinprechtsdorferstrafe 53/5 
Übernahme aller technischen Arbeiten. 
Parfümerie 


und Haushaltartikel bei Rosalia Müller, 
l.., Wallnerstraße 3 (drei), Hausnummer 
drei beaclten III 
Guter Mittagstisch 

für 2 bis 3 Pers., I. 
vergeben. Zuschr. aus 
Frau Alice Sara Silberstein, Il., 


Rudolfsplatz, zu 
Gefälligkeit an 
Roten- 


sterngasse 23. 


Erfahrene In larpkenyonie 
mit rzüg Me 
ter rr at an 
ligstem 
iel. Paula 
Sch Hfgasse 18/13 


erteilt 


Un- 
wäachsene zu 
\ 


cher 


Vierhän 


Tüchtige Schneiderin (Meisterin) 
hält Umschulu k 

nen mögen sid 
Sara Rosenstein, 
1. Stiege, Tür 6. 
Modistenumschulungskurs 

Leiterin Frau Renebert. Durch neuestes 
Verfahren leicht, rasch erlernbar, bei 
Ida Sara Schütz, Il., Pratersir, 15, Mezz. 
Existenz gesichert 
im: Auslande durch 
Fruchtsäften, Likören und 
Praktischer und theoretischer Unterricht 
nur bei diplom. Destillateur Heinrich 
Israel Löwy, ehemal. Sachverständiger, 
IX., Seegasse 2, Tür 10, 


Kursteilnehmer 


Erzeugung 


Essenzen, 


_ Stellengesuche 


16jähriges Mädchen 


\ 
Jüd, Köchin für 


groß, kräftig, sucht Stelle in Haushalt. 
Friederike Sara Klein, I., Pahauerplatz 
Nr. 6/1V/29. 

Tapezierer sucht Arbeit 

Möbel, Tapeten und Verpackungen 
Karl Israel Ehrenhaft, Il,, Untere 


Augartenstraße 23, 1. Stiege, Tür 22. 


| Strümpfe und Socken wer- 


den tadellos gestopft. 


Öffene Stellen 


Fe 


alles 

4-Tage, kl. 
sucht Ellr 
I1/111726 
jüd. Köchin 


re 
Wäsche auher Haus 


Weinfraubengasse 19 


Jüngere, tüchtige, 


f pi - 
iur alles, lagsuber, 


Vorzusi tellen ab 17 U gi 2 2 
Kräfti ge, Jüng. Frau 

(Fräu u 

Jü 


Vermietungen 
—. ng 
Garantiert insektenfreies 
möbliertes Zimmer, erstklassin n 
rische Hausmannsko lo er 
bar. Heinrid ael } x 
gasse 8/12, Tel, A-13-3 


deckt 


sein soll. 


Eine Vernachlässigung 


dieser Regel kann eine Erkältung zur Fol- 
ge haben, die leicht zu einer schwer zu 
heilenden Gastritis oder Colitis 
führt. Ferner begünstigt die Hitze der 


Sommermonate, da 


Körper rasc 


stopfung, 


die 


h ausgeschieden wird, 


ein Zustand, 


Feuchtigkeit vom 


Ver- 


der durch die 


natürliche Abneigung gegen Körperbewe- 


oung bei 
begünstigt 
übungen 
ken von 


aus, um 
sonders Wi 
Fruchtsä 


hoher 


gutem, 


das Übel 


wird. Mäßige 
und 
kaltem 


zu 
rkungsvolle 
fte zu empfehlen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Lufttemperatur nur noch 
Körper- 
reichliches Trin- 


Wasser 
reichen in den meisten Fällen vollkommen 


vermeiden. 
Getränke 


Als 


be- 
sind 


Der Jüdische Kulturbund 
in Deutschland e.V. 


Zweigstelle Wien 


26. Juli eine 


englischen 


ıter der 


foleende 


4; L rn 
TSATIONSKUTS 


ischer 


nzösischer 


Sprachkurs für Anfänger wu 
Leitung s Herrn Prof. Dr. Löw. 
Außerdem beginnen demnächst 
Kur einhebräischer Konve 
rı g Fortgeschritt ı hebrä 
Spi rs für Anfänger; ein fra 
S S mäf Fortgeschritt 
s- und F | 1g5 s für e 
Stenographie (Diktate von Ges 
Einfül { Kürzung) 
st & spanische un 
gies Sp ıkurse $ e englische 
> i s Fı I CD ırit 
Fi fi fend s 
Aı \ lich in W I 
zZ 


Die Zahl der Juden in der 


N 
} 
0 
eng ı ' 
; | 
Asi 40,1 
i YOU I 
lien 30.000 . 
Seit d 


90 Prozent 


ist 

Juden, d 
tums, 1880 wuı 
bloß 3000 Jud 
als 4% Mill 


x 


über ein Vier 


Welt 


{ 5 ı Angal beträg 
I W & b 
{ ie) nt (16 
} ie i tet n Eı 
\ 27 N) J ; 1180 
\ n ums ga 
) Jı ı (30 I ent) 
uden (5,5 1 t), in Afrik 
t Prozent) n Aust 
Jud (0.2 Proz: 
tz Jahren, als in Europa noch 
Ju trıert waren, is 
liesen ergibt, eine starl 
n D S ebt 
> T \ S; Ue 
' bilden « ıdei 95 Proz 
{ h SU el An 
Z AI 0,44 n 
t As 008 Pr 


Zu mieten gesucht |, 


Pensionistin 


Leeres, geräi 


nebs 
ca onist 
sucht. E 


wohnung 
Bäckersirahe 1/6. 


Kochgel ih t 


um.,sep. Zimmer | 


von 


| Möbl. 


ws Garte 


Möbliertes, 


Zimmer 


Elegant möbl. Zimmer 

oder Kabinell von Gut möbl,, pelnl. 
Herrn, Stadinähe, ges mit Halbpens. ode 
fälligkeil: Friederike Damen ges, riftl, 
I., Rust © nschacherallee 8 Nina Sara Wechsler, 


Junges Ehepsar sucht 


reines, schönes, 
Nähmaschine, Bac 


wo meine Frau fe ne 
Wilhelm Israel Schein, 
platz 1/16. 
Möbliertes Zimmer 
Stadinähe, von besserem Herrn per|"""" 
1. IX. zu mielen gesucht. Nur schrift- 
lich: Hans Israel Ringwald, Ill., Adams- EIERN 
act 19 re 
gasse 17/19. 3 a. Höherer Staafspensionist 
ıcht a Zimmer 

Alleinstehende Dame rer . Zimme 

ß hr “ 
sucht leeres Zimmer. Franziska Sara reg an 
Spitz, Ill., Landstraßer Hauptstraße 9, tahn, Il., Aug 
Tel. B- 56-4-8 6. 


sucht dringend 
liches 
zimmerbenützung 
halt oder Wohn 


rael Popper, Il. 


Alter Mann 
mit- eigener 
sucht Kabinett, 
mit ha 
Antıäge au 


Zimmer mi 


Bett 


unmöblierfes, freund- 


t Küchen- und Bade- 


Hauptmieter sucht 


Ruhige, angenehme Mieter) 


Ehepaar (Bankpensioni st) 3 „pero 


teilweiser 


nzimmer 
‚ nur lichte Räume, 
pension ink 


[äschewaschen 


rei nes Zimmer 


reines Zimmer 
r ‚Kod 


Ar er 


22. JULI 1940 


Mein einzig geliebter Gatte, der 
beste Vater, Großvater, Bruder 
und Schwager 


Adolf Israel Fischer 


Konsulent, ehem. Auktionator 
ist nach kurzem, schwerem Leiden 
verschieden. Sein Leben war nur 
der Arbeit und der Liebe zur 
Familie gewidmet. 
Im Namen aller Hinterbliebenen 
in tiefster Trauer 


Elly Sara Fischer 


’rozent der Ge 


‚y 


den machen dort 3,5 »ssamtbevöl- 
kerung aus. 

In Aust h alien leben nach den letzten sta- 
tistischen Angaben 24.690 Juden, von denen 
12.034 Männer und 12.656 Ben sind. 14.046 
der alexandrinischen Juden sind ägyptischer Na- 
tionalität, 10.644 Fremde 


Kapellmeister Hermann 
Israel Gvilmann 


Alter von 
Israel 


35 Jahren ist Kapellmeister Her- 

Gvilman, der gestern auf dem 
iedhof zu Grabe getragen wurde, ge- 
fein Musiker, 
ent noch manche he Tondich- 


storben. Mit ihm ist ein 


dessen Tale 


iger 


hebräisc 


tung erwarten ließ, dahingeg: In Kischi- 
new geboren, wo er e Jeschiwah besuchte 
und bedeutende Kenntnisse in der hebräischen 


Sprache und im Talmud erwarb, genoß er am 
ser j i musikalische 
sekanntheit durch 
hlreicher Bialik- 
ausgebil dete Tenor- 
konnte er sich nicht nur als 
iri ondern auch 
/ien erregte er 
Knabenchors, 


enmaterial selber 


Au sbil . Bald 


Vertonung 


erwarb er 


" über eine 


als 


»b und mit ige prächtige Pro- 
t j Gesangkunst able Aufmerk- 
Eierausgabe 
Das Landesernährungsa | uland gibt für 
lie Rei n, N ‚au und Ober- 
aonau 
Auf den Juli d. J. gültigen Ab- 
schnitt „c“ der Reichseierkarte wer- 
den ab Samstag, den 20. Juli, in den Detail- 
reschäften n Maß Anlieferung an 
jeden Verse zwei Eier 
ıseregebe 


Aufträge und Bestellungen für 


Gräberherrichtungen, 
Gräber- 
und Gruftausschmück ungen 


werden im Friedhofamt der Kultus- 
gemeinde, Wien I, Seitenstettengasse 4, 
sowie in den Kanzleien der jüdischen 


Friedhöfe, Zentralfriedhof I. Tor und 
Neuer Israelitischer Friedhof, IV. Tor, ent- 
gegengenommen. 


|Gek, 


Hauptmieter 


Kleine 


. Tel,- 
Valer 


we nsionisten- 
. - Kabinett 


Zimmer oder 


Kabineit Si 


mit 


jarienstrabe & 


ZZSINmG HE 


Personen, mit. besten . Ref a | ——— 
Zimmer und 1 Kabinett mit) 4 ze 
Küchenben., mögl. Kainähe. südis sche Ehewünsche 


in gepflegtem Haus- Zuschriften erbeten an Geza Israel Ber | m nn 
gemeinschaft. Felix Is-|9er, I. Ehlinggasse 18/11/6. BE NE St 

27, Schönererstr. 13/14.| EASTERN SL TI: 5 Pr es Mädchen 

- Ober bauratswitwe mit Prothese Ben 

(und kl, Hunde) sı ıcht Zimmer mit gan- In es 2 RE 

wäsche und ı (d Kost), event. eh ebens- 

Art. ode: sucht einen 

3 registriert 


Zuschr. an 
Vereinsgasse 


f avit hat. Nur 
riß, XIV., Hadik- 


wi 


